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sen, 2011). Diese positiven Eigen-
schaften bleiben auch über die 
Paarhaltung hinaus bestehen.

Stresstoleranz verbessert
In Studien konnte ebenfalls 

nachgewiesen werden, dass paar-
weise aufgezogenen Kälber weni-
ger Lautäußerungen beim Abträn-
ken aufwiesen (De Paula Vieira et 
al., 2010) und beim Umgang sowie 
Blutentnahmen weniger Gegen-
wehr zeigten als einzeln aufgezo-
gene Kälber (Duve et al., 2012). Die-
se Ergebnisse lassen darauf schlie-
ßen, dass eine frühe Paarhaltung 
durch die soziale Unterstützung 
des Artgenossen einen stressmil-
dernden Einfluss auf das jeweils an-
dere Kalb hat (Bolt et al., 2017). Die 
frühen sozialen Kontakte führen 
zu einer höheren Flexibilität und 
Anpassungsfähigkeit des Tieres. 
Nach dem Umstallen fangen Käl-
ber aus der paarweisen Aufzucht 
deutlich früher an zu fressen und 
zeigen einen geringeren Wachs-
tumsknick, als es bei einzeln aufge-
zogenen Kälber zu beobachten ist. 
Insgesamt reagieren Kälber aus der 
Paarhaltung offener auf ihre Um-
welt, indem sie sich beispielsweise 
früher an neues Futter gewöhnen.

Mehr Leistung
Nicht nur im Sozialverhalten und 

im Umgang mit belastenden Situa-
tionen zeigen Kälber aus der Paar-
haltung Vorteile, sondern auch 

Leistungsparameter wie die Fut-
teraufnahme und die Gewichtsent-
wicklung sprechen für eine mög-
lichst frühe Gruppenhaltung. Die 
meisten Studien zeigen eine höhe-
re Kraftfutteraufnahme, die sich 
auch in einer stärkeren täglichen 
Gewichtszunahme (je nach Studie 
bis zu 150 g pro Tag) der paarwei-
se aufgezogenen Kälber widerspie-
gelt (Knauer et al., 2021). In keiner 
Studie konnten Leistungseinbußen 
von paarweise aufgezogenen Käl-
bern in der Aufzuchtphase nach-
gewiesen werden. Interessant ist 

auch, dass Kälber aus der Paarhal-
tung ähnliche Leistungsparameter 
aufweisen wie Kälber, die in grö-
ßeren oder komplexen Gruppen 
(zum Beispiel kuhgebundene Käl-
beraufzucht) aufgezogen wurden 
(Costa et al., 2020). Der Kontakt 
zu lediglich einem weiteren Kalb 
kann demnach die Vorteile einer 
anspruchsvollen Gruppenhaltung 
bieten. 
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FAZIT
Neue Ansätze in der Kälberhal-
tung empfehlen die paarweise 
Aufzucht von Kälbern ab dem 
ersten bis dritten Lebenstag. 
Dies kommt den natürlichen 
Bedingungen und dem inten-
siven Bedürfnis nach sozialen 
Kontakten entgegen – Käl-
ber lernen am besten mit- und 
voneinander. Im Gegensatz 
zur Einzelhaltung weisen Käl-
ber aus der Paarhaltung eine 
höhere kognitive Fähigkeit 
und ein besseres Sozialverhal-
ten auf. Sie können sich schnel-
ler an unbekannte Situationen 
und Umgebungen anpassen. 
Dies ist besonders von Vorteil, 
wenn die Tiere nach dem Um-
stallen beispielsweise schnel-
ler wieder anfangen zu fres-
sen. Studien konnten ebenfalls 
zeigen, dass paarweise aufge-
zogene Kälber mehr Kraftfut-
ter aufgenommen haben und 
infolgedessen höhere tägli-
che Zunahmen aufwiesen. Die 
Studienlage ist eindeutig: Käl-
ber profitieren von der frühen 
Entwicklung ihres Sozialverhal-
tens, ohne dass es zu negativen 
Auswirkungen auf die Gesund-
heit führt. Die Umstellung von 
der Einzelhaltung auf die Paar-
haltung sollte jedoch nur erfol-
gen, wenn bereits eine solide 
Grundlage im Kälbermanage-
ment besteht.

Schweine aktuell: Erfahrungen aus konventioneller und ökologischer Haltung

Neue DLG-Merkblätter zu Fütterung und Tierwohl

Erfahrungen aus der konventionel-
len und biologischen Schweinehal-
tung – aktuellster Wissensstand 
zum Einfluss von Futter, Fütterung 
und Faserstoffversorgung sowie 
Wasserversorgung und Futterhy-
giene: Der DLG-Arbeitskreis Fut-
ter und Fütterung hat die Zusam-
menhänge zwischen Futter, Fütte-
rung und Tierwohl beim Schwein 
in den DLG-Merkblättern 463 und 
464 „Fütterung und Tierwohl beim 
Schwein“ ausführlich behandelt 
und veröffentlicht. 

Neben dem aktuellen Wissens-
stand zu diesem Thema wurden 
bereits gesammelte Erfahrungen 
aus der konventionellen und bio-
logischen Schweinehaltung be-

rücksichtigt. Teil A (DLG-Merkblatt 
463) geht den Fragen zum Einfluss 
von „Futter, Fütterung und Fa-
serstoffversorgung“ nach, Teil B 
(DLG-Merkblatt 464) beschäftigt 
sich mit der „Wasserversorgung 
und Futterhygiene“. Die beiden 
Publikationen sollen als Nachschla-
gewerke für die Fütterungspraxis 
dienen und Landwirten und Füt-
terungsberatern wichtige Fragen 
zu den genannten Punkten schnell 
beantworten können.

Einfluss der Fütterung  
auf das Tierwohl

Ausgeklügelte Futter, Fütte-
rungsstrategien und Rationszu-
sammenstellungen wirken sich 

auf das Tierwohl und das Verhal-
ten von Schweinen maßgeblich aus. 
Ziel der Tierernährung ist es dabei, 
mit ausgewogenen, auf die Erhal-
tung von Gesundheit und Leis-
tungsbereitschaft der Tiere abge-
stimmten Futtermitteln ebenso für 
ein gutes Wohlbefinden des Tieres 
zu sorgen. Derzeit rückt vor allem 
das Schwein mit seinen Bedürfnis-
sen in Wissenschaft und Beratung 
stärker in den Fokus. Das Tierwohl 
mindernde Inhaltsstoffe einzelner 
Komponenten werden stärker be-
trachtet und Wechselwirkungen 
zwischen verschiedenen Inhalts-
stoffen und Zusatzstoffen beson-
ders beachtet.

Gezielt wird auf die Definitionen 
der gebräuchlichen Begriffe wie 

Tierwohl und Tierverhalten einge-
gangen. Darin eingebettet wird 
das normale Verhalten beschrie-
ben und erläutert, wie dieses zu 
messen ist. Dazu wird ebenso auf 
typische Verhaltensabweichungen 
eingegangen. Futtersuche und Fut-
teraufnahme stellen hierbei we-
sentliche Verhaltensbereiche dar.

Im Hinblick auf die Möglichkei-
ten der Beeinflussung des Verhal-
tens und des Tierwohls durch Füt-
terung, Futter, Nährstoffe, Verdau-
ung und Verwertung werden die 
einzelnen Interaktionen heraus-
gearbeitet und Empfehlungen zur 
Vermeidung von Abweichungen 
gegeben. Dies bezieht sich im We-
sentlichen auf Futtervorlagestrate-
gien, den Einfluss von Einzelfutter-
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mitteln und Rohnähr-
stoffen und im Speziel-
len der Versorgung mit 
Energie, Protein und 
Aminosäuren, Fett und 
mittelkettigen Fettsäu-
ren sowie Vitaminen, 
Mineral- und Wirkstof-
fen.

Zusätzlich zu diesen 
wertbestimmenden In-
haltsstoffen spielt ins-
besondere die breite 
Palette von Kohlenhyd-
raten, die als Nichtstär-
kepolysaccharide und 
Faserstoffe bekannt 
sind, eine herausra-
gende und zuneh-
mend entscheidende 
Rolle für das Wohlbe-
finden des Tieres. Be-
sonders zu beachten 
sind Pek tine, Zellulose, 
Hemizellulose, β-Gluca-
ne und Fructane sowie 
Oligosaccharide und 
Stärke, die nicht im Dünndarm ab-
gebaut werden.

Darmbakterien haben 
Einfluss aufs Tierwohl

Im Einzelnen werden die ver-
schiedenen Faserstoffe vorgestellt, 
eingeteilt und bewertet sowie die 
Versorgung mit Faserstoffen an-
hand der Wirkung und des Abbaus 
der Faserstoffe erläutert. Durch die 
bakterielle Fermentation der Faser-
bestandteile im Verdauungstrakt 
werden beispielsweise Milch-, Es-
sig-, Butter- und/oder Propion-
säure gebildet, die sowohl auf das 
Tier direkt als auch auf die im Darm 
angesiedelte Mikrobiota und somit 
das darmassoziierte Immunsystem 
wirken. Dies führt zu einer positi-
ven Beeinflussung des Darmmilieus 
und kann sich günstig auf das „Ge-
müt“ der Schweine auswirken. Die 
Tiere sind vielfach ruhiger. In die-
sem Zusammenhang werden auch 
die Futterstruktur und der Ver-
mahlungsgrad im Kontext mit dem 
Wasserhaltevermögen besprochen.

Was bringt 
Beschäftigungsfutter?

Darüber hinaus wird das Po-
tenzial von zusätzlichem Beschäf-
tigungsmaterial und Beschäfti-
gungsfutter hinsichtlich des damit 
verbundenen Faserstoffangebotes 
und der resultierenden Beschäfti-
gungseffekte erörtert und da-
bei auch ein Blick auf die Technik 
zum Verabreichen von Beschäfti-
gungsfutter gerichtet. Die zusam-

mengetragenen Erkenntnisse wer-
den in der Praxis in zunehmendem 
Umfang bereits erfolgreich umge-
setzt, die erarbeiteten Innovatio-
nen greifen.

Die Versorgung  
mit Wasser

Tränkwasser ist als wichtigstes 
Futtermittel anzusehen und muss 
dem Nutztier vor dem Hintergrund 
des Tierwohls stets in ausreichen-
der Menge und hochwertiger Qua-
lität angeboten werden. So muss 
ein Tier mindestens die doppelte 
Menge an Wasser pro Tag im Ver-
gleich zum lufttrockenen Futter 
bei normalen äußeren Klimabe-
dingungen aufnehmen können. 

Der Wasserbedarf kann sich unter 
dem Einfluss von Hitze in Abhän-
gigkeit von den Haltungsbedin-
gungen aber noch stark erhöhen. 
Ebenso muss die Wasserversor-
gung bei niedrigen Temperaturen 
sichergestellt werden.

Neben der Schmackhaftigkeit 
müssen die Verträglichkeit und 
die technische Verwendbarkeit des 
Wassers zur Absicherung der Ge-
sundheit der Tiere und der Unbe-
denklichkeit der Lebensmittel aus 
tierischer Herkunft beachtet wer-
den. Mangelnde Wasserqualitäten 
führen zu stark reduzierter Wasser-, 
aber auch Futteraufnahme und da-
mit zu einer Beeinträchtigung des 
Tierwohls und der Leistung. Ein re-
gelmäßiger Wassercheck von der 
Quelle bis zur Tränke ist mindes-
tens einmal jährlich als gute fach-
liche Praxis durchzuführen.

Hygiene in  
der Fütterung

Hinsichtlich der Qualität der Fut-
termittel muss neben den Gehalten 
an Energie, Haupt- und Mikronähr-
stoffen ein zentraler Blick auf die 
hygienische Beschaffenheit gerich-
tet werden, da hierdurch ein wich-
tiger Beitrag zu Gesunderhaltung 
der Tiere, Tierwohl und auch Ab-
sicherung der hygienischen Quali-
tät der Lebensmittel geleistet wird. 
Zur Beurteilung des Hygienestatus 
in Futter und Fütterung kann eine 
Reihe von Kriterien wie beispiels-
weise Verunreinigungen des Fut-
ters mit Sand oder Nagerkot sowie 
Vorratsschädlingen oder Mikroor-
ganismen bis hin zu deren Toxinen 
herangezogen werden.

Zu den unerwünschten Mikro-
organismen zählen neben Hefen 

und Bakterien vor allem die Schim-
melpilze, die mit ihren Mykotoxi-
nen Gesundheit, Fruchtbarkeit und 
Wohlergehen erheblich beeinträch-
tigen können. Im Merkblatt wer-
den zahlreiche Hinweise und Ori-
entierungswerte zur Beurteilung 
der mikrobiologisch-hygienischen 
Beschaffenheit von Futtermitteln 
gegeben.

Nachschlagewerke für 
Beratung und Praxis

Darüber hinaus werden kon-
krete Empfehlungen zu Konser-
vierung, Behandlung, Haltbarkeit 
und Fermentation von Futtermit-
teln ausgesprochen. Die Samm-
lung dieser Empfehlungen soll 
als Nachschlagewerk für die Füt-
terungspraxis dienen und Land-
wirten und Fütterungsberatern 
wichtige Fragen zu den genann-
ten Punkten schnell beantworten 
können. Dies ist gerade für die Fut-
teraufbereitung durch Fermenta-
tion wichtig, die als relativ neue 
Methode besondere Aufmerk-
samkeit erfordert. Über die soge-
nannte kontrollierte Fermentation 
kann eine Steigerung der Verdau-
lichkeit und damit verbunden eine 
Verbesserung der Futter- und Res-
sourceneffizienz erreicht werden. 
Zusätzlich ist von einer positiven 
Wirkung auf die Darmgesundheit 
und anknüpfend einem vermut-
lich intakteren Immunsystem aus-
zugehen, woraus auch ein güns-
tiger Einfluss auf Verhalten und 
Tierwohl resultiert.

Die vorgestellten tierwohlför-
dernden Maßnahmen und Vorge-
hen sollten durch ein regelmäßi-
ges Controlling (Messen und Steu-
ern) stets kritisch begleitet werden. 
Denn nur die komplette Optimie-
rung dieser „Lieferketten“ vom 
Acker bis in den Trog des Tieres 
kann eine hygienisch einwandfreie 
Versorgung der Tiere mit Wasser 
und Futter sicherstellen. Dazu ste-
hen bewährte und erprobte Un-
tersuchungsmethoden und Bewer-
tungsschemata für die Wasserqua-
lität und die Futterbeschaffenheit 
zur Verfügung.

Der DLG-Arbeitskreis Futter und 
Fütterung erarbeitet im intensiven 
fachlichen Austausch der Beteilig-
ten aus Wissenschaft, Beratung, 
Analytik und Wirtschaft allgemein-
gültige Fütterungsempfehlungen. 
Die beiden Merkblätter sind unter 
dlg.org/merkblaetter verfügbar.

Ansprechpartner zum Thema 
Fütterung ist Dr. Detlef Kampf, Tel.: 
069-2 47 88-320, d.kampf@dlg.org
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Der Heukorb wird von den Mastschweinen gut 
angenommen.

Das Wühlareal hilft dabei, dass die Tiere ihr natürliches Verhalten ausleben 
können. Fotos: Andrea Friggemann


